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Vierter Jahrgang. 10. Marz.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Die ſeit dem Jahre 1826 beſtehende Königliche Gewerbeſchule in Naumburg beginnt
mit dem erſten Mai d. J. einen neuen Curſus, welches hiermit zur öffentlichen Kennt- 3
niß gebracht wird.

Die Einrichtung bleibt im Ganzen dieſelbe, wie ſie in den vorhergehenden Jahren
durch das Amtsblatt 1827, Stuck 5, Nr. 18, und 1829, Stuck 13, Seite 133, ſo wie
auch durch die Kreisblatter bekannt gemacht worden iſt, und iſt folgende

Der Zweck der Anſtalt iſt, durch Unterricht auf die Vervollkommnung der verſchiedenen
Gewerbe des Jnlandes zu wirken und zu dem Ende unter die Gewerbtreibenden diejenigen
Wiſſenſchaften zu verbreiten, welche ihrer Thätigkeit zur ſichern Grundlage dienen.

Der Curſus dauert ein Jahr, doch iſt die Dauer des Aufenthalts fur die Zöglinge auf J
zwei Jahre feſtgeſetzt; damit der wiederholte Curſus ſowohl zur Repetition, als auch zu eini-
ger Erweiterung des Vortrages benutzt werden kann. Fur diejenigen, welche in das Ge-

r werbe- Inſtitut in Berlin zu treten wunſchen, iſt dieſer zweijahrige Aufenthalt unerlaßlich.
Die Gegenſtande des Unterrichts in dieſer Zeit ſind
feines Handzeichnen, nach Muſterblattern und Gipsmodellen, mit beſonderer Ruck-

ſicht auf das Vergrößern und Verkleinern der Vorlagen;
2) Linearzeichnen, mit Verbindung ſachdienlicher Erklärung des Selbſterfindens und Ue-

bung der noöthigſten Regeln der Perſpective. Geübtere zeichnen auch nach Modellen
oder nach wirklichen Maſchinen, oder erhalten Anweiſung, ein Gebaäude und der-

gleichen aufzunehmen; 93) Arithmetik, Algebra, ebene Geometrie und die Hauptlehre der körperlichen Geome-
trie und ebenen Trigonometrie;

4) die Elementarlehren der Geodäſie und des Nivellirens, mit den gemeinnuützigern Jn-
ſtrumenten durch Praktik auf dem Felde;

5) Experimental-Phyſik, beſonders die Lehren der Statik, Mechanik, Hydroſtatik, Hy-
draulik und Aeroſtatik;

6) Experimental-Chemie;
7) angewandte Naturbeſchreibung und phyſicaliſche Geographie.

Alles dieſes dem Zwecke der Anſtalt angemeſſen, mit beſonderer Beziehung auf die
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verſchiedenen Arten burgerlicher Gewerbe.
Die Gewerbeſchule ſoll demnach keinesweges blos Baugewerke bilden, ſondern es ſoll

in ihr der Fabrikant, der Mechanikus, der Faärber oder Wirker, der Landwirth rc. kurz
Jeder der zur ſichern und ſchwunghaften Betreibung ſeines Geſchafts des Zeichnens, der 9
mathematiſchen Wiſſenſchaften der naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe bedarf, eine ſeinem
künftigen Berufe angemeſſene gründliche Vorbereitung erlangen können. Jedoch kann kein
Schüler den oder jenen Lehrgegenſtand vorzugsweiſe wählen, ſondern er iſt gehalten, ſammt- 9
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liche Unterrichtsſtunden mit gleichem Fleiße zu benutzen, wenn er nicht als unfleißiger
Schuler angeſehen werden will.

Bei der Meldung zur Aufnahme hat jeder nachzuweiſen daß er confirmirt iſt und
daß er ſich die allgemeinen Schulkenntniſſe erworben hat, welche in guten Stadtſchnulen
erworben werden können. Namentlich muß er die gemeine Rechenkunſt, wenigſtens mit
Einſchluß der einfachern Proportional-Rechnungen, vollkommen inne haben, richtig und
fertig ſchreiben, einen leichten Aufſatz entwerfen konnen, und ſeine Fahigkeit zum Selbſt
denken nachweiſen.

Ueber dieſe Gegenſtände wird eine Prufung mit ihm vorgenommen. Er hat uübrigens
ein Zeugniß ſeiner Obrigkeit über unbeſcholtenen Lebenswandel beizubringen, und ſich den
vorzulegenden Schulgeſetzen zu unterwerfen.

Das jaährliche Schulgeld für wöchentlich 30 Stunden beträgt 8 Thlr. und wird halb-
jahrlich mit 4 Thlr. an die Schulkaſſe vorausbezahlt. Außerdem hat der Schuüler ein ein-
faches, doch gutes Reißzeug, zwei Reißbreter mit Zubehör, wovon das eine mit Rahmen
verſehen iſt, und die nöthigen Zeichnenmaterialien mitzubringen, oder beim Eintritt ſogleich
anzuſchaffen, ſolche jedoch hinſichtlich ihrer Brauchbarkeit der Beurtheilung des Lehrers zu
unterwerfen. Die nöthigen Lehrbucher und, auf Verlangen die nur genannten Gerath-
ſchaften, nebſt verſchiedenen Zeichnen- Materialien, können auch von hieſiger Anſtalt käuflich
erlangt werden.

Beim regelmäßigen Abgang nach Ablauf der obenbeſtimmten Zeit, jedoch nie bei fru-
herm Verlaſſen der Anſtalt, erhalt der Schüler auf Verlangen ein Zeugniß mit ſpecieller
Angabe ſeiner erworbenen Ausbildung in den verſchiedenen Lehrfachern. und ſeiner Auffüh-
rung. Eenſuren werden bei Gelegenheit der öffentlichen Prufungen ertheilt, und bei die-
ſer Gelegenheit öffentlich vorgelegt. Schuler, die entſchiedenen Mangel an Fleiß und Lern-
begierde zeigen, oder grobe Unſittlichkeiten begehen, werden ſofort entlaſſen. Derjenige
unter den Schulern, welcher ſich wahrend des Beſuchs der hieſigen Gewerbeſchule durch
Fahigkeit, Fleiß, erworbene Kenntniſſe und ſittliche Aufführung am meiſten ausgezeichnet
hat, darf hoffen, nach hier vollendeten Studien, noch eine Freiſtelle in dem Königl. Ge-
werbe-Jnſtitute zu Berlin mit einem jahrlichen Stipendium von 300 Thlr. zu erhalten,
um ſich daſelbſt noch höhere techniſche Ausbildung zu erwerben.

Jn den verfloſſenen drei Jahren haben drei Zöglinge hieſiger Anſtalt, und zuletzt Ju
lins Haſſe aus Weißenfels, dieſe Unterſtützung erhalten letzterer wurde in Folge der be-
ſtandenen Pruüfung ſogleich in die erſte Klaſſe des Berliner Jnſtituts aufgenommen.

Wer ſeinen Sohn oder Pflegebefohlnen in die hieſige Gewerbeſchule bringen will, hat
ſich mit Beobachtung der obengenannten Vorſchriften laängſtens bis Oſtern d. J. bei dem
erſten Lehrer der Anſtalt, Herrn Ban-Conducteur Hertel zu melden, welcher auf Anfra-
gen auch weitere Auskunft ertheilen wird. Wohnung und Koſt iſt bei hieſigen Einwoh-
nern nach Umſtänden billig zu erhalten, auch fehlt es nicht an guter Gelegenheit zum Ne-
benunterricht in Sprachen und in den verſchiedenen Theilen der Schulwiſſenſchaften, ſo
wie zur praktiſchen Ausbildung in verſchiedenen Gewerben.

Naumburg am 16. Januar 1830.

Der Vorſtand der Gewerbeſchule.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 27. Februar 1830.

Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,
Ha r d e.

Der Böörſenkönig. ſen mit ſtarren erloſchenen Augen, ſafranfar-
Von 11 Uhr bis Mittags bemerkt man auf benem Geſicht, die Hande tief in den Taſchen,

der Böörſe zu London ein unbewegliches We- die Schultern in die Höhe gezogen, wie um
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einen viereckigten Kopf feſtzuhalten, deſſen
durchfurchte Stirn ein alter Hut bedeckt. Es
iſt weder eine anmuthige, noch heitere, noch
tiefe Phyſiognomie. Demohngeachtet beher-
berget dieſer Kopf die außerordentlichſten,
weitumfaſſenſten und zugleich die genaueſten
Combinationen. Wir naähern uns, der Mann
bleibt unbeweglich. Seine Augen haben kei-
nen Blick. Nichts verkündet einen Gedanken.
Jſt es ein lebendiger Menſch, oder nur die
außere Huülle eines ſolchen? Bald ſieht man
eine zweite Perſon von zerſtreutem Aeußern
ſich nähern. Der Bildſaäulenmenſch macht 2
oder 3 Schritte ruckwarts, der andere folgt
ihm und ein ſtummer Dialog beginnt zwiſchen
Beiden. Der Erſtere erhebt ſeine geſenkten
Augenlieder, und aus dieſem matten, todten
Auge ſchießt plötzlich der durchdringendſte fra-
gendſte Blick hervor, den man je geſehen.
Der Andre antwortet durch ein Zeichen, einen
Blick, und entfernt ſich. Die ganze ſchwei-
gende Unterhaltung hat nicht 2 Secunden ge-
dauert. Der erſtere nimmt ſodann ſeine fru-
here Stellung wieder ein. Seine Haltung
wird noch untheilnehmender, ſein Blick noch
todter als zuvor. Er wird wieder Statue.
Zwei drei Berichterſtatter derſelben Gattung
werden auf dieſelbe Weiſe aufgenommen, und
entfernen ſich wie der erſte. Man zahlt deren
bis 40 oder 50, und der Unbewegliche, der
noch nicht die Lippen geöffnet, der ſeine Han-
de noch nicht aus der Taſche gezogen, ver-
ſchwindet endlich wie jene.

Dieſe Perſon iſt ein Jsraelit aus Frank-
furt a. M. von jener mächtigen Familie, de-
ren Glieder ſich an allen Höfen befinden, der
König ſeiner Kaſte, mächtiger ſelbſt als Groß-
brittaniens Ariſtokratie, einflußreicher als die
geſetzgebenden Kammern herrſchend am
Fuße eines alten Pfeilers auf der Boörſe zu
London 2c. Die Leute, welche durch Zeichen
mit ihm ſprechen ſind ſeine Agenten. Man
ſollte vermuthen, nur Zufall fuhre ſie herbei:
aber jeder hat ſeine beſtimmte Stunde und
Minute. Sie erſcheinen, um ihm den Gang
der Begebenheiten und Geſchafte anzudeuten,
ſeine Jnſtructionen zu empfangen, ſeine Be-
fehle zu vollſtrecken.

Bei jedem Zeichen dieſes ſtummen Poten-
taten geht oft eine Million aus einer Hand in
die andre, verändert ſich oftmals ein Ver-

waltungsſyſtem, wird oft ein Geſetz gegeben
oder zurückgezogen. Mit ſeiner anſcheinenden
Zerſtreutheit, Unbeweglichkeit und Theilnahm-
loſigkeit ſetzt dieſer Mann die meiſten und
ſtaärkſten Springfedern in Europa in Bewe-
gung. Als Schatzmeiſter der civiliſirten Welt
bewegt er ſie mit Hulfe ſeiner Zauberei des
Geldes. Seine Uebertragungen bleiben ein
Geheimniß. Seine Mittel ſind unbekannt,
man ſieht nur die machtigen Reſultate.

J. d. W.
Faſten, Faſtnacht, Faſtnachtsſpiele.
Dieſelben Anſichten, welche die Menſchen

bewogen, den unſichtbaren höhern Machten
durch Opfer, Gaben und Reinigungen zu ge-
fallen brachten ſie auch zu Faſten, Enthal-
tungen und Bußungen. Unter Faſten verſteht
man eine Verſagung gewohnter Nahrungsmit-
tel, die man ſich auferlegt, um die Gottheit
damit zu verſohnen. Man findet kein bedeu-
tendes Volk ohne Gebraäuche dieſer Art; der
hiſtoriſche Urſprung liegt in dem Religions-
cultus des Orients, wo Prieſter anfaänglich
auch die Aerzte des Volks waren, und die in
dieſen heißen Landern nothwendige Diät zu-
gleich zur Sache der Religion machten. Auch
ſind die Faſten noch heutiges Tages im Orient
gebraäuchlich. Die Religionen der Perſer, der
Hindus des Lama, des Mohamed und die
Moſaiſche halten viel auf Faſten. Jn der Re-
ligion der nordiſchen Vorzeit finden ſich dage-
gen wenig Spuren davon. Die alteſten Chri-
ſten faſteten an den Vigilien. Buüßend wa-
ren die Faſten in den vierzig Tagen vor Oſtern,
welche ausſchließlich die Faſtenzeit oder
Faſten genannt wurden und ſich auf das vier-
zigtaägige Faſten Jeſu in der Wuſte beziehen
ſollten. Ueber den Urſprung der Faſten ſind
die Meinungen verſchieden. Die gewoöhnliche
iſt, daß Telesphorns, Biſchof zu Rom, in
der Mitte des 2. Jahrhunderts dies vierzig-
tägige Faſten zuerſt durch ein Kirchengeſetz
verordnet habe. Durch Papſt Gregor den
Großen wurde, um 600, die Aſchermittwoche
zum Anfange der Faſten geſetzt, und der Tag
vorher hieß Faſtnacht, weil in der Nacht
deſſelben, mit 42 Uhr, die Faſtenzeit eigent-
lich anhub. Dieſem Faſten voran ging ein
dreitägiges, wie ehedem die ſtrengen Eiferer
ſich ausdruckten, ganz teufliſches Feſt. „Da
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die Chriſten heißt es, „an dieſen Tagen
vorſatzlich raſeten, ſo banden ſie Larven vor,
tauſchten die Geſchlechter aus verkleideten
ſich in Geſpenſter, gaben ſich dem Bächus und
der Venus hin, und hielten allen Muthwillen
ſich erlaubt.““ Dies iſt der Urſprung des heu-
tigen Carnevals oder Faſchings, wie er
im ſüdlichen Deutſchland genannt wird, wel-
cher vom heiligen Dreikönigstage bis Aſcher-
mittwoche dauert. Man wollte ſich vorher
noch gutlich thun, und dies geſchah im reich-
ſten Maaße, vornehmlich wahrend der drei
letzten Tage des Carnevals. Weil nun zu
dieſer Zeit und beſonders noch an dem dieſer
Nacht langer Faſten vorgehenden Tage, der
Muthwille in Mummereien, Scherzen, Poſ-
ſen und Ausgelaſſenheiten aller Art ſich drang-
te, ſo erſchien Faſtnacht beſonders als die
Zeit des privilegirten Muthwillens, und Faſt-
nacht sſtreich galt fur gleichbedeutend mit
muthwilliger Poſſe.

(Schluß folgt.
Mehl aus erfrornen Kartoffeln.

Man werfe die Kartoffeln, welche wegen des
Schnees in der Erde haben bleiben muſſen,
oder erfroren oder faul geworden ſind, nicht
weg, da ſie ein Mehl geben, das dauerhaf-
ter iſt, als das Getreidemehl. Wenn die Kar-
toffeln gefroren ſind, ſo laßt man ſie auf ei-
nem freien Orte, bis ſie trocken ſind. Oefte-
res Gefrieren und Aufthauen tragt zur Ent-
fernung der Feuchtigkeit bei. So oft die Kar-
toffeln wieder erſtarren, ſetzt ſich zwiſchen der
innern Mehlmaſſe und der aäußern Haut eine
Eiskruſte an, welche beim Aufthauen durch
die im Erfrieren entſtandenen Riſſe heraus-
laäuft. Die ruckſtandig gebliebenen Kartoffeln
ſind ganz trocken, und enthalten das feinſte
Mehl, welches von der aäußern Schale leicht
getrennt werden kann. Selbſt ganz breiigte
Kartoffeln kann man ſo durch Froſt wieder
herſtellen, daß ſie das beſte Mehl geben.

Ein Geheimniß bei dem Ein- und
Verkauf. Man kaufe im Winter ein und
verkaufe im Sommer, was nach dem Maaße
ge- und verkauft wird. Z. B. 32 Maaß Spiri-
tus, im Winter gekauft, werden, ohne daß man
ſie im Geringſten durch Waſſer verdunnt, im
Sommer zu 33 vermehrt ſeyn. Die Urſache
iſt, daß alle Körper beſonders Fluſſigkeiten,

in der Hitze ſich ausdehnen und in der Kälte
ſich zuſammenziehen.

Wie bekannt man in Europa auch mit dem
Titel eines Paſcha ſeyn mag, ſo iſt die ei-
gentliche Bedeutung und Ableitung deſſelben
doch gewiß noch Manchem fremd. Er iſt aus
dem Perſiſchen pai shah „Fuß des Shach's““
zuſammengeſetzt, und erinnert noch an die
Namen, mit welchen Cyrus nach Xeno-
phon) ſeine Staatsdiener belegte, nämlich:
„mein Fuß, meine Hand, mein
Auge, mein Ohr.“ Die, welchen die
hauslichen Angelegenheiten anvertraut waren,
hießen die Augen, die geheimen Abgeſand-
ten, die Ohren, die Abgaben-Einnehmer,
die Hande; die Krieger, die Fuüße, und
die Richter als Mundſtucke des Geſetzes, die
Zungen der Gerechtigkeit. Aus ſo
entfernter Zeit ſtammt der Name der jetzigen
turkiſchen Paſchas, welche in ihren verſchie-
denen Eigenſchaften als Gouverneure, Ge-
nerale, 2c. die Fuüſſe ihres Herrn heißen.

Bei Dornburg, verſicherte vor Kurzem ein
Durchreiſender, ſey ein feuerſpeiender Berg
entſtanden. Die Wahrheit iſt blos, daß ſich
im Schloßgarten zu Dornburg eine Felsritze
geöffnet hat, aus der vielleicht wegen der
außern Kaälte, eine Dampfſaäule emporſtieg.

Als der König von Daänemark ſeinen Ent-
ſchluß ankundigte, vom Wiener Congreſſe, wo
er bekanntlich leer an aller Entſchadigung aus-
ging, abzureiſen, ſagte der Kaiſer Alexander
zu ihm „Eure Majeſtät haben alle Herzen
gewonnen. „IJch weiß nicht,“ ant-
wortete der König „aber ſo viel weiß ich
gewiß, daß ich nicht eine einzige See-
le gewonnen habe.

immer ruckwärts gehen und daß ihr Ge
ſchlecht immer geſchoren werden wurde.

h d
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Der naive Patient.
Nun war die Medicin zu Dank
Wie oder iſt es noch beim Alten
Ach, ſey'n Sie nur nicht ungehalten,
Herr Doctor ich bin nicht mehr krank

Rath ſel.Als Einzahl lieben mich die Juden ſehr,
Als Mehrzahl die Studenten noch viel mehr,
Wer beide will, ein Herkules, bekampfen,
Der muß mich in der Ein und Mehrzahl dämpfen.

Doch wird die Einzahl dann fur ihn ein ſchlimmer
Doch plagt und drangt die Mehrzahl ihn dann immer,
Und Jud' und Burſche treiben doch mein Wort
Als Ein und Mehrzahl unbezwungen fort.

Aufl. d. Logogryphs im v. St. Kanon, Kanone.

Unter Gottes ſegnendem Beiſtande, unter der kraf-
tigen Mitwirkung aufſichtfuührender Behörden unter
der beifallswerthen Thaätigkeit ſammtlicher Lehrer iſt
den Zöglingen unſerer Burgerſchule ein wichtiger Zeit
abſchnitt ihrer Bildung und Erziehung verfloſſen. Mit
beſcheidener Freude ſehen ſie den öffentlichen Prü-
fungen entgegen, welche, (wie ſie hoffen und wunſchen,
vor vielen Zeugen) vom 22. dieſes Monats an, Statt
finden werden. Eine namhafte Anzahl herangereif-
ter und herangebildeter Zöglinge wird aus unſerer
Schule ſcheiden. Wir leben der angenehmen Erwar-
tung daß ſie auf ihrem fernern Lebenswege in den
Verhaltniſſen, in welche ſie eintreten, die wohlthatigen
Einfluſſe des erhaltenen Unterrichts bethatigen und ſo
die Achtung und Liebe aller Rechtſchaffenen ſich dauernd
erwerben werden.

Durch, in keiner Hinſicht zu entſchuldigende Schul-
verſaäumniſſe, ſo wie durch ein auffallend geſetzwidriges
Betragen wurden die unermudet thatigen Lehrer nur
in ſeltnern Fällen getrubt die mehreſten Zoglinge ver
ſuüßten und erleichterten die täglichen Muhen derſelben
durch ein lobenswerthes Benehmen. Dies iſt der große
Segen einer zwar liebevollen aber ernſten Schulzucht,
ſo wie der rechten pflichtgemaäßen Mitwirkung der Ael-
tern und Pfleger im haäuslichen und Familienleben, ohne
welche die beſten Schulanſtalten und Schuleinrichtungen
wenig ausrichten.
Wir verſichern daß auch fur den Unterricht und

fur die Bildung der vielen Zoöglinge unſerer Frei-
ſchule, unter welchen Manche, bei vorzuglichen An
lagen den gerechten Erwartungen ihrer Lehrer zu ent-
ſprechen ſuchen ſo viel gethan wird, als nur moglich
iſt, und hoffen, daß Aeltern und Pfleger die nothwendig
ſtrengen Maaßregeln billigen werden welche auf einen
ununterbrochenen Schulbeſuch, auf Fleiß, anſtaändiges
Betragen Ordnungsliebe und moglichſte Reinlichkeit
abzwecken.

Daß der im Zeichnen Unterricht gebende Leh-
rer durch mehrfache haäusliche Leiden in ſeiner Thatig
keit ſich aufgehalten ſahe, kounnen wir mit ihm nur
bedauern

Diejenigen Kinder welche unter der Leitung und
Aufſicht ihrer Lehrerin in beſonderen Stunden in den
nothigen weiblichen Arbeiten ſich zu uben ſuchen,

n auch dieſesmal Einiges von ihnen Gefertigtes
vorlegen.

Daß ſchulfahig gewordene Kinder der Schule gleich
nach Oſtern zugefuhrt werden, wunſchen wir recht ſehr.
Die gute Abſicht mancher Aeltern, welche ihre Kinder
in den Anfangen der zu erlernenden Kenntniſſe ſelbſt
unterrichten, verkennen wir nicht ſehen uns jedoch ge
drungen, ſie zu bitten, daß ſie dieſen erſten Unterricht,
a welchen ſo überaus viel ankommt, der Schule uber
aſſen.

Segne Gott die fernern Bemühungen der Lehrer,
unſerer Stadt und Gemeinde in jeder Hinſicht wurdige
Mitglieder zu bilden und zu erziehen und lohne esallen Aeltern und Pflegern, welche dieſe Bemühungen

zweckmaßig und zu fördern ſuchen!
Merſeburg, im März 1830.
Die Mitglieder des Schulvorſtandes.

Bekanntmachungen.
(146) Bekanntmachung. Unter den

bisherigen Bedingungen ſoll die Lieferung des
Brodbedarfs fur die Armen in den Monaten
April, Mai und Junius 1830 dem Mindeſt
fordernden in Entrepriſe gegeben werden.

Wir haben zur Abgabe der Gebote
den Achtzehnten dieſes Monats,

Vormittags 11 Uhr,
auf dem Polizeibureau terminlich anberaumt,
und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit
dem Bemerken ein, daß die diesfallſigen Be
dingungen vor dem Termine auf dem Polizei
bureau eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 5. März 1830.
Das Armen-Directorium.

(144) Bekanntmachung. Bei dem
herannahenden Fruhjahre fordern wir, mit
Bezug auf unſere Verfugung vom 30. Novem
ber 1828, die Gartenbeſitzer hieſiger Stadt und
Vorſtadte hiermit auf, im Laufe d. M. die
Baäume von den Raupenneſtern zu reinigen,
und die letztern zu vertilgen, weil nach Ablauf
d. M. eine Reviſion der Garten gehalten, und
jeder Saumige in die in der oballegirten Ver
fugung angedrohete Strafe von zwei Thalern,
oder Vier Tage Gefangniß, genommen wer-
den wird.

Merſeburg den 5. Marz 1830.
Königl. Polizei-Commiffion.
(1415) Bekannntmachung. An die

Stelle der ohnlangſt verſtorbenen Wiktwe Stroh
mann iſt heutigen Tages die Ehefrau des Schuh
machermeiſters Chriſtian Gottfried Mehler, Jo
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hanne Roſine geborne Rauſchenbach, (wohn
haft auf dem Sande in dem Voigtiſchen Hauſe
Nr. 522.) als zweite Leichenwaſcherin fur hie-
ſige Stadt an und in Pflicht genommen wor-
den.

Merſeburg, den 5. März 1830.
Königl. Polizei-Commiſſion.

(125) Verpachtung. Es ſollen
den 15. März 1830,Vormittags 44 Uhr

die im hieſigen Waiſenhauſe befindlichen
3 Scheunenbanſen mit 2 Tennen und Ein-

fahrt, meiſtbietend und zwar einzeln auf
6 Jahre verpachtet werden.

Merſeburg den 8. Maärz 1830.
Seybicke.

(109) Handlungs- Anzeige. Da ich
ſeit einiger Zeit alle Sorten feine Liqueure,
einfache und doppelte abgezogene Brandwei-
ne ſelbſt fabrizire, und es mir hauptſächlich
um einen raſchen Abſatz zu thun iſt ſo bin
ich geſonnen, dieſelben zu ganz billigen Prei-
ſen zu verkaufen. Jch bitte ein geehrtes in
und auswartiges Publicum ſich von der Gute
meines Fabricats zu uberzeugen und halte
mich dann verſichert, daß gewiß Jedermann
mit der Waare wie dem Preiſe vollkommen
zufrieden ſeyn wird.

So auch empfehle ich mein vollſtandiges
Lager von alten Jamaica-Rum's, alten, acht
hollaändiſchen Korn, FranzBrandwein und
Cognac, ſo wie allen Material-, Wein, Far
bewaaren und Tabacken zu ſehr billigen Preiſen.

Merſeburg den 4. Marz 1830.
L. A. Weddy,

am Markte Nr. 252.

(440) Handlungs- Anzeige.
Pariſer Glanz-Wichſe.

Unter allen den bis jetzt ſo viel erfundenen
und verbrauchten Arten von Glanz Wichſe iſt
wohl dieſer der Vorzug zu goönnen, da ſolche
frei von Vitriolſäure, und allen andern, dem
Leder nachtheiligen Beſtandtheilen iſt, durch
ihre Fettigkeit das Leder erhalt, geſchmeidig,
ſchon ſchwarz und glänzend macht, folglich
nicht wie einige Sorten Engliſche GlanzWichſe
das Leder zum Brechen veranlaßt, deshalb

zum Schwarzen des Lederzeugs an Kutſchen
und Fahrgeſchirr beſonders anwendbar iſt. Die
Tafel, welche mit Verbrauchs Anweiſung ver
ſehen iſt, koſtet 2 Sgr., fur 1 Thlr. 18 Tafeln,
und iſt ſelbige in Merſeburg nur allein zu ha-
ben bei

L. A. Weddy
am Markte Nr. 252.

(111) Handlungs- Anzeige.
Aechter Oſtindiſcher Canaſter.

Dieſe leichte und wohlriechende Sorte
Rauchtaback iſt à 8 und 12 Sgr. pro Pfd. bei
mir zu haben da eine preiswerthere Waare
noch nie da geweſen, ſo kann ich dieſen vor
zuglichen Taback mit Recht empfehlen.

Merſeburg, den 4. Marz 1830.
L. A. Weddy,

am Markte Nr. 252.

(108) Handlungs- Anzeige.
Deſſauer Orangebluthenzucker,

welcher ſich ganz vorzuglich im Thee Punſch
2c. bewahrt, verkaufe ich das Pfund mit 15
Silbergroſchen.

Merſeburg den 28. Februar 1830.
Ferdinand Blau am

Roßmarkt.

(123) Pferde- Auction. Funf bis
Sechs Stuuck ausrangirte Pferde, welche ſonſt
und beſonders fur Landbewohner noch ſehr
brauchbar ſind, ſollen
den Zwanzigſten dieſes Monats,

Vormittags 10 Uhr,
bei hieſiger Poſthalterei meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 3. Marz 1830.
Grohmann,.

(147) Torf- Verkauf. Bei Unterzeich
netem iſt das 100 Torfſteine zu 64 Sgr. (5
gGr.) zu haben.

Neukirchen uüber Schkopau, den 15. Fe
bruar 1830.

Oe r te l.
(104) Bekanntmachung. Wahrend

des bevorſtehenden FaſtenJahrmarkts in Mer
ſeburg, kunftigen 14. d. M. und folgende Ta

r.
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ge, werde ich mich beehren mein ſelbſt verfer
tigtes ſeltnes Statuen Kunſt- Kabinet
auf hieſigem Rathskeller aufzuſtellen und vor-
zuzeigen.

Einem verehrungswürdigen Publico dies
zur Nachricht bekannt machend, bemerke ich
nur, daß die ſämmtlichen Figuren anatomiſch
richtig nach der Natur bearbeitet ſind und vor
züglich die Darſtellung, wie Chriſtus ſich den
zwei Jungern von Emmaus zu erkennen giebt,
beſonders ausdrucksvoll und nach dem Gemal-
de von Raphael bearbeitet iſt.

Merſeburg den 1. Maärz 1830.
Lorenz Manfroni aus Dresden.

9 9G

(124) Empfehlung. Eduarde Seyfert empfehlt ſich zu bevorſtehendem

Jahrmarkte mit ſeinen ſelbſt verfertigten
4 Regen- und Sonnenſchirmen aller Art,

von Seide, Cambridge und Battiſt, nicht
mit Rohr oder Holzgeſtellen, ſon
J dern von gutem Fiſchbein, dauerhaft,

ſolid, und nach dem neueſten Geſchmack
gearbeitet; auch empfiehlt derſelbe etwas
ganz Neues von Sonnenſchirmen, und
verſpricht die billigſten Preiſe ſein Stand

iſt wahrend des Jahrmarktes am Raths-
z keller, ſeine Wohnung in der Gotthardts

gaſſe bei dem Fleiſchhauermeiſter Herrn
3 Wirth.e

(121) Anzeige. Unter der Voraus-
ſetzung, daß Vielen des hieſigen Publicums die
Ausubung meiner Profeſſion hier im Orte ſo
wenig, als meine Wohnung bekannt iſt, verfehle
ich nicht, hierdurch anzuzeigen, daß ich Auftrage
zur Anfertigung von Stuühlen, Sopha's 2c. in
jeder Auswahl uübernehme, und daß ich auch,
durch bedeutenden Rohreinkauf in den Stand
geſetzt, Rohrſi itze in feiner, mittlerer und nie
derer Qualitat verfertige.

Merſeburg, den 8. März 1830.
Eberding, Stuhlmacher,

JohannisGaſſe Nr. 233.

e z

(142) Logis- Vermiethung. Eine
ſchöne helle Stube nebſt Kammer, Kuüche, Bo
denkammer und Holzſtall iſt zu Oſtern in Nr.
252 am Markte zu vermiethen.

Merſeburg, den 4. Marz 1830.

(107) Aufforderung. Herr H. in S.
wird hiermit aufgefordert, da er ſeinem Ver
ſprechen am 4. d. M. nicht nachgekommen,
ſeine Reſtzahlung von 5 Thlr. ungeſäumt poſt
frei einzuſenden, widrigenfalls er im nachſten
Stuck dieſer Blatter namhaft gemacht werden
wird.

Merſeburg, den 2. Maärz 1830.
e

(106) Gefunden. Bei dem am 28.
M. ſtattgefundenen Maskenballe habe ichne ſiberne Schnalle gefunden der Eigen

thumer davon kann ſie, gegen Erſatz der Jnfer-
tionsgebuhren, bei Unterzeichnetem wieder in
Empfang nehmen.

Merſeburg, den 1. Marz 1830.
Duürbeck,

in der Johannisgaſſe.

(119) Penſions-Anerbieten. Eine
erfahrne Frau von gebildetem Stande, die
ſchon mehrere Knaben und Madchen mit glück
lichem Erſolge erzogen hat, iſt geſonnen, Kna-
ben in Penſion zu nehmen, welche eine der
hieſigen Unterrichts Anſtalten beſuchen ſollen.
Aeltern und Vormuündern welche von dieſem
Anerbieten Gebrauch machen wollen wird der
Quartus am hieſigen Gymnaſio, M. Stein-
metz, uber die ſehr billigen Bedingungen nahere
Auskunft ſehr gern ertheilen

(122) LehrlingsGeſuch. Sollte ein
Knabe von guter Erziehung Luſt haben die
Schmiede-Profeſſion zu erlernen, ſo kann
ihm ein guter Lehrmeiſter nachgewieſen werden
durch Herrn Logenkaſtellan Schwabe.

Merſeburg den 8. März 1830.

(120) Dank. Da mein Sohn auf einem
Beſuch von Leipzig hierher ſeine Fuße total
erfroren hatte und ſie ſo beſchaffen waren, daß
man glaubte, ſie mußten „abgelöſet werden er
aber dennoch durch die Hülfe und ſtete Behand-
lung des Chirurgen Herrn Dammhain ſo her
geſtellt iſt, daß man nicht mehr ſehen kann, ob
die Fuße erfroren geweſen ſind, ſo ſage ich dieſem Veſchickten Arzte hiermit offentlich mei-
nen Dank.

Merſeburg den 8. März 1830.
J. G. Tauchert.
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(14159 Concert Anzeige.
Daß nächſten Freitrag, den 12. d. M., das

éte und letzte Abonnement Concert gehalten
wird, zeigt hierdurch ergebenſt an

der Stadt Muſicus Braun
zu Merſeburg.

(143) Einladung. Zu einem großen
Schlachtfeſte, kuünftigen Donnerſtag den 11.
Maärz, Abends, und zum Wallfleiſch Fruh
ſtuck, fruüh 9 Uhr, werden hierdurch meine
Gonner und Freunde ganz ergebenſt einge
laden.

Kloſterweinberg in der Altenburg den 6.
Maärz 1830.

Heinemann, Schenkwirth.

Tauf, Trau und Sterbefälle der vorigen
Woche: in Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Kaufmann Herrn Ru-
dow ein Sohn. Geſtorben: die Tochter des Ser
geant Herrn Bergner, 25 Jahre alt.

Stadt. Getrauet: der Buüchſenſpanner Stork
mit Dorothea Hammer aus Collenbey. Geſtorben:
der Schuhmachergeſell Wenig 23 Jahre alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenbur g. Vacat,

Tauf, Trau und Sterbefalle des vorigen
Monats: in Lauchſtädt

Geboren:? dem Zimmermann Heyne eine Tochter;
dem Schneidermeiſter Hrn. Belke ein Sohn dem Bak
kermeiſter Herrn Blau ein Sohn dem Backermeiſter

errn Schwalbe ein Sohn dem Tiſchlermeiſter Herrn
chimpf ein Sohn dem judiſchen Handelsmann Moſes

Barſchei eine Tochter. Geſtorben: der Schnei-
dermeiſter Herr Belke, 28 Jahre alt deſſelben hinter
laſſener Sohn 3 Wochen alt.

Tauf, Trau- und Sterbefalle des vorigen
Monats in Schkeuditz.

Geboren: dem Kaufmann Herrn Jeßnitzer ein
Sohn dem Handarbeiter Langrock ein Sohn dem Haus
beſitzer Rauche eine Tochter dem Freu-
denberger ein Sohn dem Schloſſermeiſter Herrn Ba-
reutz eine Tochter dem Schafer Muller eine Tochter;
dem Oeconom und Communrepraſentanten Herrn Jeß-

nitzer ein Sohn dem Manrergeſellen Steinmann eine
Tochter. Getrauet: der Einwohner Herr Bos-
dorf mit Marie Dorothee Naumann von Papitz; der
Buchbindermeiſter Herr Linne mit Frau e Hen
riette Roſine geborne Scheider von hier der Horn
drechslermeiſter Herr Krauſe mit Jgfr. Johanne Frie
derike Mahler von hier. Geſtorben: die hinter
laſſene Wittwe des Zimmergeſellen Bergmann, 64 Jah-
re alt; die jungſte Tochter des Stellmachermeiſters
Herrn Lehmann, 5 Monate alt; der jungſte Sohn des
Schneidermeiſters Herrn Alicke, 1 Monat 3 Wochen
alt; die jüngſte Tochter des Oelſchlaägers Herrn Weh-
nert, 5 Monate alt der Obermeiſter der Löbl. Schnei
der-Jnnung Herr Kuhnhardt, 60 Jahre alt; der jung
ſte Sohn des Handarbeiters Hauptmann, 13 Jahr alt.

Angekommene Fremde in voriger Woche.
Kfm. du Menil v. Leipzig, Kfm. Geuder v. Würzburg,

Kfm. Knipratz v. Naumburg Reg. Rath Bennecke v.
Frankfurth a. O. Gutsbeſitzer Jacoby v. Zornigall,
Kfm. Migault v. Leipzig Kfm. Sizler v. Kitzingen,
Kfm. Matthey v. Halle Kfm. Röbel v. Magdeburg,
Heconom Kamlah v. Wollmirſtadt, Rittergutsbeſitzer
Dieck v. Aſchersleben Lieut. v. Ziegler v. Leipzig im
g. Arm; Handelsleute Sterzel u. Rothenburger v.
Geibsdorf Kfm. Gödicke v. Magdeburg Kfm. Kneiff
v. Nordhauſen, Kurſchner Kern u. Sohn v. Sangerhauſen,
Handelsm. Muller u. Tochter v. Geibsdorf, Hopfenhandk.
Putzel u. Sohn v. Altenkunſtadt, Oeconom Eymermacher
v. Nemsdorf, Predig. Ruhlmann v. Wennungen, Predig.
Weinhold v. Stechau, Prediger Pollmann v. Zeitz, Han
delsm. Nichterlein v. Grafenthal, Stud. Dietrich v.
Teudiz, Paſtor Hoppe u. Sohn v. Barnſtadt, Kfm. Ro
the v. Zeitz, Lieut. Haſenbalg v. Naumburg, Kfm. Bach
ran v. Halle: im g. Hahn; die Muſici Tille und
Rohrberg v. Halle, Landfuhrmann Rank v. Weislen-
ruth, Raſchmacher Schmidt v. Kuhlſtadt im r. Hirſch;
Handelsherr Kunze v. Naumburg Handelsherr Gleich
mann v. Hinternach, Fr. Kfm. Esbach u. 2 Tochter
v. Artern, Oeconom Meyer v. Naumburg die Han
delsleute: Meyer, Herrmann u. Wagner v. Groöningen,
die Handelsleute Mazuki u. Kulz v. Magdeburg Han
delsmanu Gabel v, Millingen, die Handelsleute Granpe
und Setzer v. Gemmingen im h. Mond; Kfm.
Koſtenoble v. Magdeburg Gerichtsdir. v. Scheibner
und Amtmann Mieſchel v. Altranſtedt Jntendantur-
Aſſeſſor Keigel v. Magdeburg Kfm. Kling v. Duüren,
Obriſt v. Wulffen u. Lieut. v. Roha v. Eisleben, Kfm.
Braun v. Magdeburg, Kfm. Bruns v. Bremen, Stud.
Heisner v. Leipzig, Kfm. Holeſch v. Brandenburg, Kfm.
Michels v. Stolberg: in d. g. Sonne; die Handels
leute: Koch, Heime, Hammer u, Koch v. Modebach:
im g. Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.)
Am

r r (Ehlr. ſ8. f. Thlr. ſ. pf.- Thlr. ſg. f.Weizen 4 7 6 bis 1 25 Gerſte 17 6 bis 22 6
Roggen, 28 s bis 3 Hafer 185 bis oe

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch,
ne
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